
Dreı Berliner Juden werden £3
Pnına Nave Levınson, Ernst Ludwig Ehrlich,
Nathan Peter Levınson
7Zwischen Marz und November dieses Jahres fejern dreı Juden ıhren fünf-
undsıebzigsten Geburtstag, die den wichtigsten Heltern be] den Versu-
chen geworden sınd, 1n Deutschland das christlich-Jüdische Verhältnis

Pnına Nave Levınson, Ernst Ludwiıg Ehrlich und Nathan DPeter
Levınson. Jle rel sınd 1921 1n Berlin geboren worden und 1ler och hıs
weIıt 1n dıe Nazızeılit hıneıin herangewachsen.
Gerade och rechtzeitig konnte Pnına Nave 1935 ach Israel entkommen.
Ernst Ludwig Ehrlich und Nathan Peter Levinson dagegen vingen 1ın Ber-
lın 1n die Joseph-Lehmann-Schule, sS1e 1mM Maı 1940 das letzte 1n Berlin
mögliche jüdische Abitur bestanden. Beide konnten 940/41 auch och Ta
Berlin e1iINn Jüdisches Studium beginnen: 1n der 1m Scheunenviertel hınter
dem Alexanderplatz gelegenen „Lehranstalt für die Wıssenschaft des Ju
dentums“, der die alte, als Hort Jüdıscher Forschung berühmte
„Hochschule“ längst herabgestuft worden W AaTr. Beide Männer hatten 1er
den großen Rabbiner Leo Baeck 411 Lehrer und als Dozenten für Jüdı1-
sche Geschichte den Rabbiner Dr Leopold Lucas. Peter Levınson hat 1n
der Festschriuft für seıiınen Schul- und Studienkameraden Ehrlich die Ab-
ıturrede veröffentlicht, die 1940 gehalten hatte und dıe erhalten geblie-
ben 1St 1n Jungem jüdischen Stolz gesprochen, voll Dankbarkeit für das
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wıindıg“ WAl, aber auch 1ın eıner „Angst VOT der Zukunftt“: Vielleicht NC
den WIr wirklich das Glück haben, ber das Meer ftahren können, viel-
leicht wırd Weg auch eın Danz anderer sein“ eın SANZ anderer. > u_
den urften damals keine Theater mehr besuchen“, erzählt DPeter
Levinson spater, „keine Kınos, keine Caftes und natürlich keıne Uniıiver-
sıtäten. Die 5Synagogen 1mM November 1938 zerstort worden. So
bliehb dıe Lehranstalt fast der einz1ge Ört; dem Juden sıch gelst1g betäti-
SCcH konnten: S1€E W ar eine Insel innerhalb elnes brandenden Meeres.
Draufßen W ar die Gewalt, der Schrecken, die Einschüchterung, dıe Ent-
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rechtung. Innerhalb der Lehranstalt fühlte I1Lall sıch W1e€e 1n eıner anderen
Welt, der Welt des Geıistes, die nıcht bezwungen werden annn  CC DPeter } e-
vinson entkam 1947) A4US$ Deutschland, und ıhm gelang schließlich wirklich
die „Fahrt übers Meer“, ach Amerika. HZ Ehrlich entkam C781 1943 aut
eıne och 1ın seiınen heutigen Erzählungen atemberaubende, abenteuerli-
che We1ise AUS Berlıin: MmMIt Hılte gestohlener und getälschter Ausweise und
Stempel, 1n längst für den prıvaten Verkehr verbotenen Eisenbahnzügen
ber die Grenze ın die Schweiz.
Heute leben die Levınsons ın Jerusalem, Ernst Ludwig Ehrlich In Basel
ber alle Tre1 siınd schon sehr früh, innere Wiıiderstände überwindend,
ach Deutschland, auch ach Berlin, zurückgekehrt. Lutz Ehrlich 1in der
Hoffnung, 3i E CIM Rundtunk Fufß fassen können, hne Erfolg. DPeter
Levinson kam D T erstenma|l als amerıkanıscher Miılitärrabbiner und
übernahm OS das Rabbineramt für die Jüdische Gemeinde 1n der
Pestalozzistraße In Berlıin. In den USA hatte der berühmten jüdısch-
liıberalen Hochschule VO Cincinnati das 1N Berlin begonnene tudıium
abschließen können, OTITt bl als Schüler des bedeutenden Abraham
Heschel, der ebentalls zeıtweılıg 1n Berlin gewirkt hatte. Ehrlich hatte 1n
Basel be] dem christlichen Alttestamentler Baumgärtel mMi1t eiıner Arbeit
ber den “ TTaum 1MmM Alten Testament“ seınen Doktor machen können.
Pnına Nave erarbeıtete sıch iıhren Doktorgrad der Hebräischen UUnı-
versıtät 1n Jerusalem, wurde Ofrt Dozentin für hebräische Lıteratur und
konnte 1962 AUS diesem Arbeıitsgebiet auch 1in Deutschland eın Werk VeI-

ötffentlichen: „Die KLG hebräische Lıteratur“, 1ın dem S1e heutige he-
bräischsprachige Laiteratur einordnet 1ın ıhre jahrtausendealten, nNn1ıe 1-
brochenen geschichtlichen Zusammenhänge.
Diese Tre1 Personen stehen in spürbar ähe iıhren Nachkriegs-
begegnungen mMiI1t evangelıschen und katholischen Christen 1n Deutsch-
and Lutz Ehrlich 1STt schon 1946 VO seinem AUS Theresienstadt DETCLLC®
ten Lehrer Leo Baeck eingeladen worden, be1 der Gründung der
Internationalen Bewegung für christlich-Jüdische Zusammenarbeit 1n
Oxtord dabe] se1IN. Peter Levinson W arlr als Badischer und Hamburger
Landesrabbiner daran beteiligt, Pnına Nave se1t ihrer Übersiedlung ach
Deutschland ebentalls. Ile Tre1l gehörten ber Jahrzehnte DE Arbeitsge-
meıinschaft Juden und Christen eiIm Deutschen Evangelischen Kirchen-
Lag und ıhrer Nachbargruppe e1ım Deutschen Katholikentag, Ehrlich als
ihrer beider Miıtbegründer. Pnına und Peter Levınson haben iıhre e
sprächsbereitschaft mM1t Christen ıhren jüdıschen Gemeinden gegenüber
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mıt Geduld und Zähigkeıit verteidigen mussen, die AUS$uGründen
aum Verständnıis dafür hatten, da{fß ıhr Rabbiner und se1ine Frau ıhre Zzute
Zeıt dafür verschwendeten.
Als DPeter Levinson 1941 Berlin verlief, zıng eınem nıchtjüdischen
Koffermacher, „und waährend dieser ZUuLEC Mann, der se1n DaANZECS Leben dıe
Jüdıschen Kaufleute mMI1t Kofftern auUsgeESTLALLEL hatte, meınem Kofter
herumklopfte, MIr ‚Junger Mann, ıhr Juden werdet länger das

CCCHöre Israel3 als dıe da raußen Heiıl Hıtler rüllen
Friedrich-Wilhelm Marquardt

Prof. Dr Anton Vögtle zZU 85 Geburtstag
Am Dezember 1995 wurde der emeritlierte Protessor für a-
mentliche Literatur und Kxegese der Uniıversıität Freiburg 5 Jahre alt
Vögtle STamMmMT A4US Vilsingen (Hohenz.). Er verbrachte se1ne Jugend und
Studienjahre 1n Freiburg, promovıerte 1935 7E Dr theol und absol-
vierte bıblische Spezı1alstudien 1n Bonn und Rom 1949 habılitierte sıch
1n Freiburg, wurde 1951 Protessor für neutestamentliche Exegese iın TIrıier.
Se1lt 1952 bıs selner Emeritierung 1981 lehrte 1ın Freiburg.
Eıne Schülergabe Z 75 Geburtstag verzeichnet Monografien,
Beıträge 1n Sammelwerken und Festschriften, A71 weıtere 33 Zeitschrit-
tenbeiträge, Artikel 1n Lexika e und Vögtles (Mıt)Herausgeberschaft
Mit Schnackenburg VO Herders Theologischem Kommentar Zu

Neuen Testament und 1MmM Freiburger Rundbrief. Vögtle Zzählt auch 1n der
Neuen Folge (seıt des Freiburger Rundbriefs ZUu Kreıs der Kon-
sultorinnen und Konsultoren.
Vögtles immense lıterarısche Publikation glücklicherweise hauptsäch-
ıch 1in W €1 Sammelbänden „Das Evangelıum und die Evangelien“ (12
Beıträge, und „Offenbarungsgeschehen und Wırkungsgeschichte“
43 Beıträge, oreifbar Wlr revolutionierend MIt „Das Neue Testa-
mMent und die IET katholische Kxegese” (1966) Was zunächst fast VCI-=

steckt Beal „ANZEISeEr für die Katholische Geistlichkeit“ erschienen W al,
wurde für die 619 Theologen-Jahrgänge ZU Prägestempel.
Vögtle hatte nıcht L1LUTr die ZESAMLE evangelische Forschung rezipiert,
W ar auch derjen1ge, VO dem die protestantische Exegese nıcht mehr
SCH konnte, catholica 110 leguntur. Die Aufnahme Vögtles ın die (EV.)
Heidelberger Akademıie der Wiıissenschaften beweist den hohen
Respekt, der diesem international ekannten Forscher entgegengebracht
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